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werden 77*  Fr Paulus Heliae aus dem Karmelitenkloſter u Warberg“. Ebenſo
dürfte ſchwer anzunehmen ſein, daſs der Name 77  Dr. agefyhr“, den Karup,
Münter nd Hergenröther ohne Bemerkung anführen, der Spottname für einen
gelehrten Kölner Theologen ſei, der ſich beim Herrentage U Kopenhagen einge⸗
funden, da 10 kein Beweis * vorliegt, daſs der betreffende eologe einen
anderen Namen gehabt habe

Schmitt vermuthet, daſs das Epitaph unſeres Paulus Heliae einen Karme⸗
tter U Verfaſſer habe Sollte denn wohl ein Karmelit, elbſt ein däniſcher, ich bis
3 jenem Grade von Chauvinismus verſtiegen haben, von Heliage 8 ſagen

„Paulus Carmeli Mariani gloria montis
Maxima, Sed Mayor Dania te Patria?“

Daſs eine Üübertriebene Beſcheidenheit nie die Nationaleigenſchaft der Dänen
geweſen, das iſt 10 Thatſache; aber au das ird zugeben, daſs ein Ordens
mann * nicht EU jemanden er anrechnen wird, ſeinem Vaterlande als
ſeinem Orden angehört haben

Darin aber bin ich mit Schmitt einverſtanden, daſs Im Gegenſatz
U andern Verfaſſern, die urſprüngliche Orm des Namen „Heliae“ beibehält
und nicht „Eliae“ chreibt. Nur E ich conſequent eiben, und auch nicht
die amen anderer vorkommenden Männer „verdeutſchen“ ſollen. So nennt 2*
Qau etri „Olaf Peterſen“ Hans Reff „o Reff“ Sören Jakobſen „Severin
Jakobſen“. Das ſind indes NuL nebenſächliche Ausſtellungen, die der Bedeutung
der Schrift, keinen nennenswerten Abbruch thun Die Schrift gehört 8 dem
Beſten, vas unſere ſkandinaviſche Geſchichtsſchreibung aufzuweiſen hat und als
Vertreter der katholiſchenI In einem der drei ſkandinaviſchen Länder ſpreche
ich hiermit dem Verfaſſer meinen wärmſten Dank dafür au  V

riſtiania (Norwegen). Dir Fallize, Biſchof
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ind ieſe Conferenzreden des bekannten Dominicaners zwar für Franzoſen
erechne und gehalten, ſo aben ſie doch auch für andere Länder Wert,
da 10 die Kirchenfeinde aller Staaten die Entchriſtlichung der Familie durch
die ivilehe als höchſtes Ziel erfolgen. Der Autor ſucht nicht mit religiöſen
Motiven, ſondern der Hand des Naturrechtes, der Philoſophie und der
Geſchichte die Unauflösbarkeit der Ehe darzuthun; die Einwürfe der Un
gläubigen nden abet eine gründliche Widerlegung. Eine Fülle von herrlichen
edanken und ackenden Vergleichen findet ſich In dem Schriftchen, 0 daſs
S für Redner eine wahre Fundgrube von Gedanken iſt

Verleugnet die Arbeit mehreren Stellen nicht den franzöſifchen
Urſprung und dürfte auch die Ueberſetzung gefeilter ſein, ſo iſt doch die
roſchuüre ſehr en Die Bemerkung des Ueberſetzers, „Didon ſolle nicht
ſo kurzerhand die Anſicht, die eleute ſeien die Spender des Sacramentes, als

beſſer weggeblieben.die allein richtige hinſtellen 211) wäre
Florian 01 uUn V, rofe

13) Ardinga Lavigerie und ſein afrikaniſche Werk.
Von Profeſſor Dr elix (CTN. 120 Nach der ritten Auflage des
franzöſiſchen Originals bearbeitet und mit einem Vorworte ne Nach⸗
trag verſehen von Karl Muth Mit einem Bildniſſe des Cardinals 1
Lichtdruck Approbiert und empfohlen von Sgu Livinhac, Generalobern
der „Weißen Väter“ un Afrika ruck und Verlag von Le Roux Comp
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aben Sie Hübners claſſiſches uch „Sixtus V.“ geleſen? Wenn

nicht, 0 olen Sie's nach und eſen Sie nachher das Leben Lavigeries.Lavigerie iſt nit dem Unterſchiede des zum Jahrhunderte der
Sixtus Unſerer Zeit. In weittragender Blick, eine unbeugſame Energie,
die,‚ mn ihrem Wirkungskreiſe und alle auf die Verwirklichung eines
eroiſche Gedankens die geiſtige Eroberung Afrikas gewaltſam heran⸗
ziehen! Durchdrungen von dieſem mächtigen Gedanken bringt Lavigerie in
ern privates Leben dieſelben äußerſten Gegenſätze hinein, denen wir 4  mM
&.  ehben Sixtus egegnen. Seine Strenge iſt oft maßlos, ſein meridionaler
Witz manchmal blutig geißeln und doch beſitzt eL C ern warmes
Herz, die Anziehungskraft eines höheren eſens und weiß ſich ſeine Mit
arbeiter bi zur ſchrankenloſen Hingabe zu gewinnen.

Lavigerie ſoll von ſich ſe geſagt haben: „Als einfacher Prieſter var ichn N meinem Berufe; ebenſowenig als Biſchof von Nancy; nu als Erzbiſchof
von Algier habe ich meinen Weg gefunden“ und * tig, denn war für
das Außerordentliche, ich mo aſt ſagen für das Uebermenſchliche geſchaffenUr auf dem afrikaniſchen Boden onnte ich ſeine Thätigkeit naturgemäß ent
vickeln Man dies immer vor Augen behalten, ſobald man Lavigerie be
urtheilen will endet man auf ihn den gewöhnlichen Maßſtab an, gehtfehl; iſt faſt tets neben und ber dem Durchſchnittsmenſchen.Der Schwerpunkt des obenerwähnten Buches liegt weniger Iun dem (un

riſch und wahr, iellei aber mit Rückſicht auf unſere nervenſchwachenZeitgenoſſen ni ar genug gehaltenen Lebensbilde des Mannes, als In
der eingehenden Schilderung ſeiner afrikaniſchen Werke (an der Hand zahlreicherorigineller Documente). „Die eutſche Ausgabe iſt theils eine Erweiterung, theilseine Verkürzung des franzöſiſchen Originals m der Weiſe, daſs oft der
Grundgedanke feſtgehalten und deutfch eingekleidet wurde. Einigemale auchhielt ein eutſcher Afrikaforſcher das Wort wo der erfaſſer ohne Quellen.  —
angabe die gleichen ähnlichen Zuſtände ſchilderte.“ Vorwort.

Die prache tſt einfach, volksthümlich, aber durchgehends legant, et
weiſe ogar ſchwungvoll und pathetiſch. Man ltest das Buch mit wahrem
Vergnügen und merkt nirgendwo, daſs man S mit einer Ueberſetzung zu
thun hat.

Straßburg Elſaſs.) Pfarrer IDr Qu. Müller⸗Simonis.
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un ſeiner Bedeutung für das chriſtliche eben Praktiſche Materialien—
ſammlung für Kanzelredner, geiſtliche Leſung f  Ur Laien. Nach dem Brevier
und den Meſsformularien dargeſtellt von Dir Oſe Dippel Der
Nachfeier 5  *  weiter und ritter E Mit Druckgenehmigung des
hohen biſchöflichen Ordinariates Regensburg. Regensburg. Verlagsanſtalt
vormals Manz 1893 924 Preis 8.55 5.30

Es iſt dies der ſechste und and des großartig angelegten
Predigtwerkes, betitelt „Das katholiſche Kirchenjahr un ſeiner Bedeutung
für das chriſtliche Leben“, deſſen erſter Band 1888 rſchien Wer darin
Predigten nach üblichem Durchſchnitt ſucht, Ird ſich allerdings täuſchen;
wer aber nach Materiale ahndet, —um liturgiſche Vorträge zu halten,
die beim Volke 0 Clteb ſind, wird erne Fundgrube entdecken, aus der eν

nach Bedarf und Geſchick ſchöpfen kann.
Wie vortheilhaft ird die Leſung der ſogenannten „Weisheitsbücher“und das Beiſpiel der makkabäiſchen Helden verwertet! Daſs die der Hei⸗


